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„Das Fach geht im Uni-Alltag unter“
Studierende der Uni Kassel setzen sich für ihr Fach Arbeitslehre ein

dungen“, sagt Emily-Josephi-
ne Schütze. Im Bildungsmi-
nisterium werden beide Fä-
cher jedoch klar differen-
ziert: Während das in den
1970er-Jahren eingeführte
Fach Arbeitslehre als ein ver-
pflichtendes Unterrichtsfach
an hessischen Haupt- und Re-
alschulen sowie an Mittelstu-
fen- und Gesamtschulen gel-
te, handle es sich bei „Fit for
Life“ um ein Wahlpflichtan-
gebot für die Schulen. Ob Ar-
beitslehre oder „Fit for Life“,
eines steht für die Studieren-
den fest: „Praktischer und le-
bensnaher Unterricht ist
wichtig – und der Wunsch da-
nach ist bei Schülern und El-
tern da“, sagt Schütze.

ten, wird schnell klar, dass
immer Fördergeld für Materi-
al beispielsweise in den
Schul-Werkstätten fehlt.“

Unverständnis äußern die
Sudierenden auch über das
Wahlpflichtfach „Fit for Life“.
„Wir fragen uns, warum mit
Fit for Life ein neues Fach ge-
schaffen wird, wenn es doch
schon das Fach Arbeitslehre
gibt. Beide Fächer haben gro-
ße inhaltliche Überschnei-

„Wenn ich Bekannten oder
auch anderen Studierenden
von dem Fach erzähle, weiß
kaum einer, was das ist“, be-
richtet Emily-Josephine
Schütze. Ihrer Meinung nach
wird das Fach, das in Hessen
sowohl an der Uni Kassel als
auch an der Uni in Gießen
studiert werden kann, nicht
ausreichend gefördert. „Im
Gespräch mit Lehrkräften,
die Arbeitslehre unterrich-

terricht der Klassenlehrkraft
im Fach Arbeitslehre erfolgt
in enger Abstimmung mit
dem Fachbereich“, teilt eine
Ministeriumssprecherin mit.

Dass der Bekanntheitsgrad
des Fachs unter Studierenden
nicht gerade groß ist, zeigt
sich auch daran, dass viele
Studierende erst im Laufe ih-
res Studiums zu dem Fach
wechseln, sagt die Lehrbeauf-
tragte Malena Pfeiffer.

VON HANNAH KÖLLEN

Kassel – Zu viel Theorie, zu
wenig Praxis: So lautet oft die
Kritik am Schulunterricht.
Anders ist das im Fach Ar-
beitslehre, in dem Schülerin-
nen und Schülern ein mehr
an der Praxis orientierter Un-
terricht geboten werden soll.

„Das Fach geht im Uni-All-
tag leider teilweise unter,
weil es nicht so bekannt ist“,
kritisiert Emily-Sophie Schüt-
ze, die Arbeitslehre an der
Universität Kassel studiert
und gemeinsam mit anderen
Studierenden auf die Rele-
vanz des Fachs für die Schüle-
rinnen und Schüler aufmerk-
sam machen möchte: „Ar-
beitslehre ist eine gute Vorbe-
reitung auf das spätere Le-
ben, dort werden den Kin-
dern und Jugendlichen wich-
tige Fähigkeiten gelehrt“, er-
gänzt Kommilitonin Anna-
Sophie Weber.

Ob die Arbeit in der Lehr-
küche, im Werkunterricht
oder aber in der Berufsorien-
tierung: „Das Fach Arbeits-
lehre versucht immer, gesell-
schaftlich relevante Themen
aufzugreifen“, sagt Malena
Pfeiffer, die als Lehrbeauf-
tragte für das Fach an der Uni
Kassel tätig ist.

Der Austausch mit Lehr-
kräften habe ihr gezeigt, dass
der überwiegende Teil des Ar-
beitslehreunterrichts an hes-
sischen Schulen fachfremd
unterrichtet werde. „Wenn
man sich das mal für das Fach
Mathematik vorstellt, wäre
das ja undenkbar“, sagt Stu-
dentin Schütze. Das Hessi-
sche Bildungsministerium
teilt auf HNA-Anfrage mit,
dass das Fach „überwiegend
den jeweiligen Klassenleitun-
gen zugeordnet“ ist. „Der Un-
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Sie schnippeln gemeinsam in der Schulküche: Heike Giede-Jeppe mit ihren Schülern an der Elisabeth-Knipping-Schule.
Das Fach Arbeitslehre, in dem den Schülerinnen und Schülern praktische Fähigkeiten beigebracht werden, wird auch
an der Uni Kassel gelehrt. FOTO: PIA MALMUS

Fach hat geringen
Bekanntheitsgrad

Ich arbeite an
der Uni Kassel

Name: Prof. Dr. Georg Mayer
Alter: 49
Wohnort: Habichtswald
An der Uni seit: 2015
Tätigkeit: Leitung des Fachge-
biets Zoologie am Institut für
Biologie

Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit? Das zu tun, was ich
schon immer wollte: die Viel-
falt des Lebens, insbesondere
der Tiere, zu erforschen. Au-
ßerdem habe ich es ständig
mit hochmotivierten, hilfsbe-
reiten und wertschätzenden
Menschen zu tun, die mich
unterstützen. Ohne sie wäre
ich nicht dort, wo ich bin.
Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit? Sinnlose Bürokratie,
die wahnsinnig viel Zeit kos-
tet – auf Kosten der Kreativi-
tät in Forschung und Lehre.
Was ist Ihr Lieblingsplatz an
der Uni? In Gesprächen mit
den Mitgliedern meiner Ar-
beitsgruppe: im Labor, am
Mikroskop, in Seminarräu-
men, im Büro, auf dem Flur
oder in der Mensa – dort, wo
kreative Ideen entstehen
Wie sehen Sie die Entwicklung
der Uni allgemein? Zwiespältig.
Leider reicht an dieser Stelle
der Platz nicht, um das näher
zu beleuchten.
Was ist Ihr Tipp für Studierende:
Bringen Sie Neugierde und
soviel intrinsische Motivation
wie möglich mit! Wissen
kann man sich aneignen.
Aber man braucht Motivati-
on und gewisse Frustrations-
toleranz, um mögliche Tief-
punkte zu überwinden und
mit Fehlschlägen umzuge-
hen. FOTO: I.S. OLIVEIRA/NH

STECKBRIEF

„Nicht die Zukunft des Landes verspielen“
Finanzielle Perspektive der Hochschulen ist Streitthema in Wiesbaden

thon weist diese Rechnung,
aus der eine unsichere Per-
spektive für die Hochschulen
„fabuliert“ werde, zurück.
Die Steigerung des Hoch-
schuletats um 72,4 Millionen
Euro im Jahr 2024 werde da-
bei unterschlagen. Neben
den Tarifsteigerungen in Hö-
he von 60 Millionen Euro für
alle hessischen Hochschulen
blieben 12,4 Millionen Euro
zur Deckung weiterer Kosten-
steigerungen, interpretiert
Bathon die Zahlen.

Dieselbe Rechnung macht
das Wissenschaftsministeri-
um unter Leitung von Timon
Gremmels (SPD) auf. Ein
Sprecher verweist zudem da-
rauf, dass der Hochschulpakt
im Jahr 2025 weitere Budget-
erhöhungen vorsehe. „Diese
werden in der Größenord-
nung rechnerisch in etwa
den Mehrkosten für die Tarif-
steigerungen entsprechen.“
Der 2020 geschlossene Hoch-
schulpakt sehe vor, dass Ta-
rifsteigerungen aus den jähr-
lichen Aufwüchsen finan-
ziert werden. Uni-Präsidentin
Ute Clement hofft daher bei
den Verhandlungen für den
neuen Hochschulpakt auf „ei-
nen Sprung im Budget“, der
die Tarif- und andere Kosten-
steigerungen abbilde.

tag kritisiert das Vorgehen
der schwarz-roten Landesre-
gierung.

Der Sparkurs bedrohe Wis-
senschaft und Lehre an der
Uni Kassel und stürze Hoch-
schulen hessenweit in eine fi-
nanzielle Krise, teilt die Kas-
seler Landtagsabgeordnete
Vanessa Gronemann (Grüne)
mit. Mit den Mehrausgaben
durch die Tarifanpassungen
summiere sich die Finanzie-
rungslücke für die hessischen
Hochschulen auf 100 Millio-
nen Euro im laufenden Jahr.
Umgerechnet würde das eine
Streichung von 1500 Stellen
bedeuten, so Gronemann.

Der Kasseler CDU-Landtags-
abgeordnete Maximilian Ba-

in die Hochschulen sind In-
vestitionen in die Jugend, in
die Innovationskraft, die
Wettbewerbsfähigkeit, die
Bildungsgerechtigkeit und
die Demokratie.“

Daher habe sie an der De-
batte um den Nachtragshaus-
halt vor allem geärgert, dass
an den Hochschulen gespart
werde, während für das soge-
nannte „Hessengeld“ zur Fi-
nanzierung von Eigenheim-
käufen enorme Summen be-
reitgestellt würden. „Wenn
die Landesregierung die
Hochschulen vernachlässigt,
verspielt sie die Zukunft des
Landes“, warnt KHU-Vorsit-
zende Clement. Auch die Op-
position im Hessischen Land-

VON KATJA RUDOLPH

Kassel – „Große Bauch-
schmerzen“ bereiten Ute Cle-
ment die finanziellen Aus-
sichten für die hessischen
Universitäten. Das sagte die
Kasseler Uni-Präsidentin im
Gespräch mit der HNA. Sie
frage sich bereits: „Was kön-
nen wir weglassen?“

34 Millionen Euro will die
Landesregierung im Nach-
tragshaushalt für 2024 im
Wissenschaftsbereich einspa-
ren. Ein Teil der Einsparun-
gen wird dabei über nicht ab-
gerufenes Geld aus verschie-
denen Fördertöpfen erzielt.
18,4 Millionen gingen aber
direkt aus dem Budget der
Universitäten verloren, wie
Ute Clement sagt. Sie ist Vor-
sitzende der Konferenz Hessi-
scher Universitätspräsidien
(KHU). Auf Kassel entfielen
dabei 1,6 Millionen, die ein-
gespart werden müssten.

Sorge bereite ihr ange-
sichts der Finanzsituation des
Landes vor allem der Blick
auf die kommenden Jahre.
„Gerade in schwierigen Zei-
ten mit Krieg, Klimakrise und
Rechtsruck in der Gesell-
schaft ist es wichtig, die rich-
tigen Prioritäten zu setzen“,
sagt Clement. „Investitionen

Der Uni-Campus am Holländischen Platz. FOTO: SONJA RODE/NH

Förderung für
zwei Geflüchtete
an der Uni Kassel
Kassel – Zwei Stipendien des
„Hessen-Fonds für Geflüchte-
te und Verfolgte“ gehen an
die Universität Kassel. Die Ge-
förderten stammen aus der
Türkei und aus Russland.

Mit dem Hessen-Fonds un-
terstützt das Hessische Minis-
terium für Wissenschaft und
Forschung, Kunst und Kultur
(HMWK) hochqualifizierte ge-
flüchtete Studierende und
Wissenschaftler sowie in ih-
ren Heimatländern von Ver-
folgung bedrohte Forschen-
de, heißt es in einer Presse-
mitteilung. In der aktuellen
Runde werden insgesamt 19
Stipendien in Höhe von ins-
gesamt 900 000 Euro verge-
ben. Die Geförderten kom-
men aus sieben verschiede-
nen Ländern, darunter auch
Afghanistan und Iran. Die
größte Gruppe kommt aus
der Ukraine.

Die Förderung durch den
Hessen-Fonds sei „ein starkes
Plädoyer für die Wissen-
schaftsfreiheit“, sagte Prof.
Dr. Michael Wachendorf, als
Vizepräsident der Uni Kassel.
„Dabei profitieren auch wir
an unserer Uni von den For-
schungen der Geförderten.“
Die beiden Kasseler Stipen-
diaten wollten namentlich
nicht genannt werden. rud

Hochschulsport ist top

In einem Bildungsranking
des Allgemeinen Deutschen
Hochschulsports (adh) hat die
Universität Kassel den 2. Platz
erreicht. In dem Ranking
wurden die Häufigkeit und
Qualität universitärer Bil-
dungs- und Gesundheitsver-
anstaltungen sowie die Teil-
nahme der Hochschulange-
hörigen  für 2023 analysiert.
Kassel hat in der Kategorie
der Hochschule mit mehr als
15 000 Studierenden teilge-
nommen. Auf Platz 1 landete
die Frankfurt University of
Applied Sciences. Die Uni
Göttingen belegte den 6.
Platz. ciß

UNI-NOTIZEN

Die Universität Kassel hat ih-
ren Jahresbericht herausge-
geben, der mit 2022 und 2023
erstmals zwei Jahre umfasst.
Neben wichtigen Zahlen – et-
wa zu den Studierenden und
zum Haushalt – gibt der Be-
richt Auskunft darüber, wie
die Hochschule nach der Pan-
demie wieder in den Regelbe-
trieb zurückkehrte. Zugleich
warfen Krieg und Krisen ihre
Schatten auf die Universität.
Kurzlink zum Jahresbericht:
zu.hna.de/unijb2223 rud
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